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allenthalben vorhandenen Retormbereitschaft innerkirchlich, beı den geistiıgen und polıtıschen
Elıten SOWI1e »dem Volk« (D hinter den Erwartungen zurückgeblieben und insotern detizitär
SCWESCH sel1. Unertüllte Erwartungen bereıiteten somıt das Terraın, auf dem die Reformation greifen
konnte. In der Sıcht der utoren WAar S1e 1n ihren Anfängen 1m wesentlichen das Werk eines Mannes

des Wıttenberger Retormators Martın Luther > 677) Seine Person und die Ausbreitung seıner
Botschaft erd konsequenterweise ın we1l Kapıteln breıt geschildert (Marc Lienhard), ehe 1ın einem
dritten Kapıtel die Vieltalt der Reformation ZU!r Sprache kommt 1n der Person Huldrych Zwinglıis
(Marc Lienhard), der stadtischen Reformation 1ın Straßburg, Bern un! Basel (Marc Lienhard), der
radıkalisierten Retormation Karlstadts und Müntzers sSOWIl1e der Täuter und Spirıtualıisten (Marc
Lienhard) und schließlich der tranzösıschen Spielart der Retormation (Marc Venard). Eın ab-
schließendes viertes Kapiıtel 1st den Gegenspielern der Retormatoren gewıdmet den altgläubigen
Kontroverstheologen (Heribert S$molinsky), TAaSsmus (Marc Venard) SOWIl1e den Kırchenpolitikern
und weltlichen Machthabern, d1e noch VOT dem Erscheinen der ersten wiırkmächtigen Bekenntnis-
chriıft des Luthertums, der Confessio Augustana, die Gegenreformation einleiteten.

Be1 der gigantischen Menge des Stoffes, den dle utoren bewältigen hatten, kann nıcht aus-
leiben, dafß der sehr ‚USSCWOSCHCH Darstellung Lücken verzeichnen sınd So 1Sst, eın
Beispiel CNNECN, den Formen popularer Religiosität ebensowenig eın eigenes Kapıtel gewıdmet
WwW1e€e dem tür die kollektive Sens1ibilität autschlußreichen Einsetzen der Hexenverfolgungen 1n der
zweıten Hältte des Jahrhunderts. Weıtere Beispiele ließen sıch eCMNNECN S1e verweısen auf das
eigentlıche, konzeptionelle roblem des Bandes, der 1m Untertitel die Stichworte Religion, Polıitik,
Kultur, bezeichnenderweise jedoch nıcht Gesellschaftt nn Die Verkürzungen, die sıch hıeraus Cr -

geben, lassen sıch 75 Hauptteil, der Reformation, ıllustrieren. Person und Wirken Martın
Luthers werden auf ınsgesamt 43 Seıiten geschildert, die Rezeption seıner Botschaft durch die städti-
sche Bevölkerung und den Adel wırd hingegen auf wenıger als einer Seıte abgehandelt. Dıie Bauern,
die iımmerhın den weıtaus größten Teıl der Bevölkerung stellten, scheinen VO Bauernkrieg abge-sehen in Wwel Satzen auf, die CUCIC, umfangreıiche Forschungsliteratur diesem TIThema wırd
vollständig ignorlert. Von den kırchenpolitischen Ereijgnissen abgesehen, esteht Iso das Problem,
auft eine allgemeinere Ebene gehoben, darın, dafß diıe Geschichte des Christentums überspitzt tor-
mulıiert 1n erstier Linıe die Geschichte der grofßen theologischen Ideen und Programme 1N- und
außerhalb der Kırche beschreibt. Wıe diese Ideen als sozıale Praxıs wırksam werden, interessiert
hingegen [1UTr 1n zweıter Linie. Jenseıts dieser konzeptionell bedingten Einschränkung freilich
gilt den posıtıven Gesamteimdruck hervorzuheben, der den and auszeıichnet. (sut lesbar BC-
schrieben, findet sowohl der interessierte Laie als uch der Fachmann eine Fülle VO Intormationen

kumentarıscherasch zugänglıch aufgearbeitet. Außerst verdienstvoll 1St nıcht zuletzt uch der
Apparat, der dem Leser 1n Form VO Anmerkungen ZU ext SOWI1e bıbliographis Verzeichnis-
s  - Ende jedes Kapıtels sorgfältig ausgewählte Intormationen zu NCUECICNH, O!
Stand der Forschung 1etert. Norbert Haag

Geschichte der christlichen Spirıtualıität Bd Hochmiuttelalter und Reformation, hg. JILL RAITT
1in Verbindung mıt BERNARD MCGINN und JOHN MEYENDORFFE. Würzburg: Echter 1995 488 D

s/w-Abb. Geb 78,—

Dıiıeser muittlere Band einer Trılogie (Originalausgabe: Christian Spirıtualıity; 1986; I1 198/; 111
1990; eutsch: fügt sıch ın Anlıegen und Konzeption dem Gesamtwerk e1in: »eıne Art VO
‚Mentalıtäts-Geschichte« christlicher Geıistigkeit« (Vorwort Josef Sudbrack, 9 FEın überwiegend
amerıikanısches Forscherteam wırd erganzt durch einıge europäische Spezıalısten (vgl Autorenver-
zeıiıchnıs 472) Die Beıiträge umftfassen mehr der wenıger ausführliche Anmerkungen mıt Quellen-
und Literaturhinweisen. Der weıteren wıssenschafttlichen Arbeıt dienen eın Sach- und eın Personen-
regıster. Wlustrierend eingefügt smd Schwarz-Weiß-Reproduktionen relıg1öser Kunst der behandel-
ten Epochen. Wıe 1n and WITFr'! d die Thematik 1n we1l autfteinander bezogenen Teilen behandelt

Schulen und Bewegungen S 33—380); I1 Themen ®) 381—-471). Der mıittlere and bringt unwel-
gerlich das Problem der geschichtlichen Grenzziehung Miıt sıch Die Entscheidung tür »dıe UNscC-
wohnte Epochen-Zuordnung einschliefßlic der Reformation, ber ohne Ignatıus VO Loyola)«
S 10) oll auf der eiınen Seıite »die Kontinuıitäten zwiıischen dem Mittelalter und der Retormation«
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S 13) betonen, auf der anderen Seıte »deutliıch machen, dafß die römisch-katholischen Retormen
des Jahrhunderts die urzeln der spiriıtuellen Entwicklungen der Neuzeıt bilden. Die Heraus-
geber hoffen, da{fß solch ıne Gliederung der truchtbaren Retflexion mehr dient als der endlosen
Debatte über den ‚Begınn der Neuzeılt<« S 14)

Dıie Auswahl innerhalb des Zeıtraums zwischen 1150 und 1600 »1St wenıgstens ZUuU Teıl VO

ökumenischen Anlıegen bestimmt« S 14) Im Herausgebergremium 1st uch die Ostkirche repra-
sentiert durch den 1992 verstorbenen Protessor und Dekan Orthodoxen Theologischen Seminar
St. Vladimıir ın Crestwood, New York, John Meyendorff. Die Mehrzahl der Beıträge wurde vertafßt
VO wissenschaftlichen Fachleuten, die zugleich als engagıerte Zeugen ıhre jeweilige Glaubenstradıi-
t10N repräsentieren.

George Tavard (Delaware, Ohio) charakterisıert dem Titel »Apostolisches Leben und
Kırchenretorm« den Übergang zu behandelten Zeıtraum: »Im Laute des Jahrhunderts VCI-

lagerte sıch der Schwerpunkt der theologischen Autorität VO den Klöstern autf die Universitäten;
der Schwerpunkt der Wirtschattsmacht wanderte VO andwirtschatftlichen Grundbesıtz ZU

verstärkten Handel und den Märkten der großen Städte; die polıtische Macht ging allmählich
VO den ländlichen Feudalherrschaften Zu Hot des Königs ın einer Hauptstadt über. 7Zwischen
den Jahren 1150 und 1215 vollzog sıch uch eın Übergang VO der her monastıschen ZU!Tr schola-
stischen Theologie« S 30) Dıie Bettelorden werden »vorbildlich« (Sudbrack, präsentiert
durch Dozenten aus den eigenen Reihen: Dominıikaner (Sımon Tugwell O ‚ Rom); Franzıska-
NCr Wayne Hellmann OFM, St.Lou1s Universıity; St.Bonaventura University); Karmeliten
(Keith Egan, Notre Dame, Indıana); Augustiner (Adolar 7Zumkeller OSA\, Würzburg). Rıchard
Kieckhefer (Northwestern Unıiversıity) g1ibt einen Überblick über »Hauptströmungen der spat—
mittelalterlichen Frömmigkeıt«, dıe als indıviduell und affektbezogen beschreibt und zwıschen
der Offentlichkeit der kirchlichen Liturgıie und der Verborgenheıt kontemplativer Frömmigkeıt
ansıedelqt. Dıie VO ıhm herausgehobenen »vıer wichtigsten FrömmigkeitsthemenBUCHBESPRECHUNGEN  247  (S. 13) betonen, auf der anderen Seite »deutlich machen, daß die römisch-katholischen Reformen  des 16. Jahrhunderts die Wurzeln der spirituellen Entwicklungen der Neuzeit bilden. Die Heraus-  geber hoffen, daß solch eine Gliederung der fruchtbaren Reflexion mehr dient als der endlosen  Debatte über den »Beginn der Neuzeit«« (S. 14).  Die Auswahl innerhalb des Zeitraums zwischen 1150 und 1600 »ist — wenigstens zum Teil - von  ökumenischen Anliegen bestimmt« (S. 14). Im Herausgebergremium ist auch die Ostkirche reprä-  sentiert durch den 1992 verstorbenen Professor und Dekan am Orthodoxen Theologischen Seminar  St. Vladimir in Crestwood, New York, John Meyendorff. Die Mehrzahl der Beiträge wurde verfaßt  von wissenschaftlichen Fachleuten, die zugleich als engagierte Zeugen ihre jeweilige Glaubenstradi-  tion repräsentieren.  George H. Tavard (Delaware, Ohio) charakterisiert unter dem Titel »Apostolisches Leben und  Kirchenreform« den Übergang zum behandelten Zeitraum: »Im Laufe des 13. Jahrhunderts ver-  lagerte sich der Schwerpunkt der theologischen Autorität von den Klöstern auf die Universitäten;  der Schwerpunkt der Wirtschaftsmacht wanderte vom landwirtschaftlichen Grundbesitz zum  verstärkten Handel und zu den Märkten der großen Städte; die politische Macht ging allmählich  von den ländlichen Feudalherrschaften zum Hof des Königs in einer Hauptstadt über. Zwischen  den Jahren 1150 und 1215 vollzog sich auch ein Übergang von der eher monastischen zur schola-  stischen Theologie« (S. 30). Die Bettelorden werden »vorbildlich« (Sudbrack, S. 9) präsentiert  durch Dozenten aus den eigenen Reihen: Dominikaner (Simon Tugwell OP, Rom); Franziska-  ner (J.A. Wayne Hellmann OFM, St.Louis University; St.Bonaventura University); Karmeliten  (Keith J. Egan, Notre Dame, Indiana); Augustiner (Adolar Zumkeller OSA, Würzburg). Richard  Kieckhefer (Northwestern University) gibt einen Überblick über »Hauptströmungen der spät-  mittelalterlichen Frömmigkeit«, die er als individuell und affektbezogen beschreibt und zwischen  der Öffentlichkeit der kirchlichen Liturgie und der Verborgenheit kontemplativer Frömmigkeit  ansiedelt. Die von ihm herausgehobenen »vier wichtigsten Frömmigkeitsthemen ... die Passion  Christi, Maria, die Heiligen und die Eucharistie« (S. 100) decken sich weitgehend mit den »The-  mend« des II. Teils.  William J. Courtenay (Wisconsin, Madison) versucht eine engere Verbindung zwischen spät-  scholastischer Theologie und — insbesondere biblischer - Frömmigkeit aufzuzeigen, als weithin an-  genommen. »Religiöse Frauen im Spätmittelalter« sind das Thema von Caroline Walker Bynum  (Washington); sie gibt methodisch reflektiert und inhaltlich differenziert Einblick in eine Zeit, in der  »die Möglichkeiten für Frauen, bestimmte Rollen einzunehmen, erheblich zu[nehmen], und auch  . sich beträchtlich [vermehrten]«, ja zum ersten Mal in der christ-  die verfügbaren Rollentypen  lichen Geschichte von einer »Frauenbewegung« und einem »spezifisch weiblichen Einfluß auf die  Entwicklung der Frömmigkeit« gesprochen werden kann (S. 136). Indem Alois Haas (Zürich)  »Schulen spätmittelalterlicher Mystik« vorstellt, bewegt er sich auf einem seiner Spezialgebiete und  würdigt Meister Eckhart differenzierter als dessen Ordensbruder Simon Tugwell. Für die Devotio  Moderna betont Otto Gründler (Western Michigan University), daß ihre Anliegen »im Grunde mo-  nastisch waren« (S. 198) und für diese Frömmigkeit »auch außerhalb des Klosters eintrat« (S. 202).  Erst mit der reformatorischen »Auffassung von Glauben ist die monastische Verschmelzung und  Identifikation von Subjekt und Objekt, Erkennendem und Erkanntem, Glaubendem und Geglaub-  tem zerbrochen, und die Spiritualität der imitatio Christi ist in eine Dialektik von Wort und Glau-  ben umgewandelt worden« (S. 203). Bernard McGinn (Chicago) schildert das Gemeinsame und das  Typische der englischen Mystiker und spirituellen Autoren (einschließlich der Autorin Juliana von  Norwich) des 14./15. Jahrhunderts. Durch George Mantzaridis (Thessaloniki) und Sergei Hackel  (Sussex) erhalten wesentliche Züge ostkirchlicher Spiritualität ihren gebührenden Platz: der Hesy-  chasmus des Gregor Palamas (1296-1359) und der folgenreiche Streit des 16. Jahrhunderts zwischen  Nil Majkov (Sorskij) und Joseph Sanin (von Volokolamsk) über den Landbesitz der Klöster. Wil-  liam J. Bowwsma (Berkeley, Kalifornien) und James D. Tracy (Minnesota, Minneapolis) ergänzen  sich in einer Darstellung von Anthropologie und Schriftverständnis des Renaissance-Humanismus.  Anhand eines Textes von Erasmus von Rotterdam weist Tracy ım Vergleich zu spätmittelalterlicher  Spiritualität auf, wie nicht länger die Person Jesu Christi, sondern »der unantastbare Text« (S. 274)  Bezugspunkt der Meditation bzw. Reflexion wird.  In der Darstellung der Spiritualität der Reformation geht Marc Lienhard (Straßburg) voran mit  einem glänzenden Beitrag über »Luther und die Anfänge der Reformation«, der zugleich eine kom-dıe Passıon
Christı, Marıa, die Heiligen und dıe FEucharistie« ( 100) decken sıch weitgehend mıiıt den » The-

des 11 Teıls
Wılliam Courtena'y (Wısconsın, Madıson) versucht ıne CENSCIC Verbindung 7zwıischen spat-

scholastıscher Theologie und insbesondere biblischer Frömmigkeıt aufzuzeıgen, als weıthin
E} »Religiöse Frauen 1m Spätmuittelalter« sınd das Thema VO Caroline Walker Bynum
(Washington); S1e g1bt methodisch retlektiert und inhaltlich ditterenziert Einblick ın eine Zeıt, 1n der
»dıe Möglıchkeıiten für Frauen, bestimmte Rollen einzunehmen, erheblich zu[nehmen], und uch

sıch beträchtlich [vermehrten]«, Ja ZU ersten Mal ın der christ-die verfügbaren Rollentypen
lıchen Geschichte VO  - einer »Frauenbewegung« und einem »spezifisch weıblichen FEinflu{fß auf dıe
Entwicklung der Frömmuigkeıt« gesprochen werden annn (S 136) Indem Aloiıs Haas Zürich)
»Schulen spätmittelalterlicher Mystik« vorstellt, bewegt sıch auf eiınem seıiner Spezialgebiete und
würdiıgt Meıster Eckhart ditterenzierter als dessen Ordensbruder Sımon Tugwell. Fuür die evOotIo
Moderna betont tto Gründler ( Western Michigan Universıity), da{fß ıhre Anlıegen »11 Grunde
nastısch WAaTrel1« S 198) und für diese Frömmigkeıt »auch außerhalb des Klosters eintrat« S 202)
rst mıiıt der retormatorischen »Auffassung VO Glauben 1st dıe monastıische Verschmelzung und
Identifikation VO Subjekt und Objekt, FErkennendem und Erkanntem, Glaubendem und Geglaub-
tem zerbrochen, und die Spiritualität der ımıtatıio Chraistı 1st ın ıne Dıialektik VO Wort und Jlau-
ben umgewandelt worden« S 203) Bernard MeGınn (Chicago) schildert das Gemeıhunsame un! das
Typische der englischen Mystiker un spirituellen utoren einschliefßlich der utorın Juliana VO

Norwich) des Jahrhunderts. Durch George Mantzarıdiıs (Thessalonıkı) und Serge: Hackel
(Sussex) erhalten wesentliche Züge ostkirchlicher Spiritualıtät ıhren gebührenden Platz der Hesy-
chasmus des Gregor Palamas (1296-1359) und der folgenreiche Streit des Jahrhunderts zwıschen
Nıl Majkov (Sorsk1]) und Joseph Sanın (von Volokolamsk) ber den Landbesıitz der Klöster. Wl-
Ilıam Bouwsma (Berkeley, Kalıfornien) un: James I’racy (Mınnesota, Minneapolıs) erganzen
sıch 1n einer Darstellung VO Anthropologıe und Schriftverständnis des Renaıssance-Humanısmus.
Anhand eınes Textes VO Erasmus VO Rotterdam welst Tracy 1mM Vergleich spätmittelalterlicher
Spirıitualıität auf, Ww1ıe nıcht länger die Person Jesu Christı, sondern »der unantastbare Text« ®) 274)
Bezugspunkt der Medıitatıon bzw. Reflexion wiırd

In der Darstellung der Spiritualıtät der Reformation geht Marc Lienhard (Straßburg) mıiıt
einem glänzenden Beıitrag ber »Luther und die Anfänge der Reformation«, der zugleıich ıne kom-
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primıerte und ökumenisch versöhnliche Einführung ın das Gesamtwerk des Reformators darstellt.
Auf diesem Hıntergrund treten die Charakteristika der »Zürcher Retformation be1 Zwinglı und Bul-
lınger« (Frıtz Büsser, Zürich) und Calvin Wılliam Bouwsma, $.0.) deutlicher hervor. Den
bewegendsten Beıtrag 1etfert Timoth'y George (Louisville, Kentucky) über die »Radıkal-Reforma-
t10N«; diesem Terminus fafßt dıe TECUCTC Forschung 1m wesentlichen die Bewegung der Täuter
ZUSaAMIMMECN, dıe VO den Katholiken WwI1ıe VO den Hauptströmungen der Retormation verfolgt WUuT-
den und eine bislang wenıg beachtete Martyrıums-Spiritualität entwickelten.

Der bewußftt essayıstısche Ausblick der HerausgeberinJill Raıtt (Miıssourı1, Columbia) weılst mıt
der Gegenüberstellung VO Luther und Ignatıus VO  - Loyola bereıits auf den noch nıcht übersetzten
Band I11 des Werkes VOTaUS; ıhr engagıertes Plädoyer, »die Chrıisten, seıen Protestanten oder Ka-
holıken, ın einer Christus oOrlıentierten Spirıtualität vereinıgen, die VO Heıiligen Geılst ertüllt
1sSt ZUuU Ruhme (sottes« (> 470), reicht nıcht heran die historische un! theologische Präzısıon
und die ökumenische Zeugniskraft der Eınzelbeiträge.

aut Umschlagtext sınd dıe Beıträge vertaßt »In eiıner Sprache, die sıch sowohl den ExpertenWwıe den interessierten Laıen wendet«. Diesem Anliegen sollen ıne Reihe zusätzlicher An-
merkungen dienen, die Josef Sudbrack als Betreuer der Übersetzung den Autsätzen beigefügt hat.
Wenn O! die »evangelıschen Rate« (S 377) un: der »Pelagianısmus« S 123) als erklärungsbe-dürftig erscheinen ware dann nıcht erst recht ıne erläuternde Anmerkung erwartien SCWESCHdem nıcht eiınmal 1mM »Lexıikon für Theologie und Kırche« aufgenommen Domuinikaner Johan-
1165 VO Kreuz (gest. ıne Verwechslung mıiıt dem gleichn ıgen Karmeliten (gest.vermeiden? Barbara Hallensleben

MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL.. Bd Regesten! (1557-1560), bearbeitet HEINZ
SCHEIBLE un! WALTER TIHÜRINGER. Stuttgart-Bad CCannstatt: fromann-holzboog 1995 470
Geb 384,—.

MELANCHTHONS BRIEFWECHSEL. Bd Texte 255—-520 (1523—1526), bearbeitet ICHARD WET-
ZEL Miıtarbeit VO HELGA SCHEIBLE. Stuttgart-Bad Cannstatt: fromann-holzboog 1995
563 Geb 384,—.

Der vorliegende achte Regesten-Band der Korrespondenz Melanchthons xibt eiınen Einblick 1n dıe
ausgedehnten wıssenschaftlichen und kırchenpolitischen Aktivitäten des Reformators 1ın dessen
etztem Lebensabschnitt, VO Januar 1557 bis Zu Aprıil 1560 Zusammen mıt den früher
erschıienenen Bänden lıegt damit eın grofßes un unentbehrliches Arbeıtsinstrument VOT, eine uVver-
lässige Orıentierungshilfe und eın Leitfaden tür weıtergehende reformationsgeschichtliche For-
schungen.

So verdienstvoll und unentbehrlich die Zusammenstellung der Regesten uch se1ın mag, tor-
dert S1e doch als notwendiıge Ergänzung die kritische Edition der entsprechenden Texte. Es 1st C1-
reulıch, dafß schon 1er Jahre nach Erscheinen des ersten Bandes der Edition VO Melanchthons
Brietwechsel der zweıte Band, mıt dem ben erwähnten etzten Teıl der Regesten, AdUSSC-lıefert werden konnte. Er 1st wıederum eın Meısterwerk edıitorischer Technik, und alles Lobende,
W as bereıts ber den ersten Band gESaARL wurde (vgl unsere Rezension 1n Rottenburger Jahrbuch tür
Kırchengeschichte 1 9 1993, 291—-293), gilt uneingeschränkt uch für diesen zweıten. Die Appara-bezeugen die Akribie und den CI1OTIMNEN Kenntnisreichtum des Herausgebers. Das gilt besonders
für den quellenkritischen Apparat mıiıt seınen ausgiebigen Nachweisen der Zıtate und Anspielungen.Die zahlreichen Zıtate griechischer und römischer utoren spiegeln das intellektuelle Protil des
Humanısten Melanchthon wiıder, der wıe kaum eın anderer Zeıtgenosse, VO Erasmus eiınmal abge-sehen, 1in der geistigen Welt der Antıke lebte

An der editorischen Arbeit 1st kaum beanstanden. Generell gefällt dem Rezensenten
dem quellenkritischen Apparat nıcht, da{fß schwer verstehende Stellen nıcht wenıgstens kurz
kommentiert sınd. So ware CS ıne Erleichterung für den Leser, wenn den 1n der Korrespondenzerwähnten Personen wenıgstens einıge wichtige biographische Daten gegeben würden. MB  Z

1st eıne Anspielung Hebr .10 In der Überschrift VO MB  < 3726 gibt der Herausgeber als
Datum den 11. Junı 11524] d das Schlufß des Brietes VO Melanchthon auf griechisch angegebe-Datum 1st jedoch der Junı.


